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ferner Silhouetten.
(JjMjjetûeïïe.)

gröuteing nur in garten buft'gen ipiitlen,
— ©g Sefleibung nennen möre fermer —
Sußenbmeife Jjeut' bie SauBen füllen,
SBanbeln borin bin unb roanbeln ber.
Stemmen bort im ©chatten ©onnenbäber,
Sünden immer mieberum bie Sehr,
Sodj Bei mancher frfjeint bie cig'ne fïïlaffe
gür ben gtor, ber fie berpUt, gu fermer.

Sei ben jungen, gierltcb fc£)Banfen, cïiicîen,

gft bie ©acbe ja gang furchtbar nett,
Sei ben ftärtern ober, etroaS bieten,
§ot man bag ©efübl : ©g riecht nach gett.
Sranfpirieren trofj ber garten !pütten,
Sranfpirierten roobl auà) gang geroiß,
SBenn fie büttenlog Çerumfbagierten,
SSie bie ®ba einft im — fßarabieg.

Oljn.

3m 5Bämers3:rflm.
28är geit nib gärtt uf bg Sram? Ömel mir

lüpftg bo mitem fdjo bs Sei gum gftige, u br
©ebanfe, cbönne Sram fahre, macht mi geng
gang fröf)(ectj. S mobne nämledj füfcb uf em
2anb mo ftatt Sram fölifcbtcbäre u Dctjfegfpann
umenanbfa^re. $c ifdE) eg alfo g'begrife, roeg
eim i bg Sram inegieEjt. g gtoube, baß eg ou
be ©tiibter fo geit; fdjo b'©f)inber geßre, fdjränge
u ftofje a ber fDlueter u pläre: „Sftueter, i mott
i bS Sram!" äße be b'füiuetter gerfcb nüt ber-
gliche tuet, ftimmt g'©binb e Son böcber a u
cfjäret: „SOtuetter, lue bert bg Sram; ebunt mir
mei uf bg Srarnl" „$u bonnerö ©Pre, fo c|um,
mir mei iftige; muefdj be em Srämeter jäge, Su
figifcb) bri'tebalb, be tnueß i roenigfteng für Si
nib gable."

®g füge no e ipufe Sût i. Sueg, mie bag ele-
gante gümpferti fo oîoeï giertidß tupft, batnit
me fini flott gformte SCßabe cböttni gfeb! 2Bie
neg Sachftetgli roiegt eg fieb gum Stab; b'Duge
bräit'g mie nc biutmtifcbi gigur im ©tjopf ume-
nanb, u me br Sitteteur nadj em giet fragt, fo
cßan eg bor Stffettierti ebum rebel ©g Süftli
berbreitet'8, mie menn eg biräft ug ber
fiimerieabteitig botn Soeb d^änt ; mär roeiß, öb'g
nib Serdjöiferi bert ifd)?!

© ©bmeter ifeb ou inegumpet; mit eim ©ab
ifeb er im Sram ine, brüett fieb in e gurte Egge,
roo me ne bo attne ©ite dja gfeb, bräibt u brüett
a fim ©bäppi "me, bamit me ja aebti, baß er e

©tjmeler u tei SJ5rögcter meb figü @ö ifeb nume
febab, baß me fpäter bietne bo bäne fjere nümme
agfebt, bag fie einifcb mit ©totg unb guete Sor-
fäbe bg ®ytneter-©bäppi treit bei! — 9Jle dja
fe jeg nümme atti im Dug b", bie biete iperc u
groue, mo eiâ utng anbere ineeböme, um ibrne

Sfticbte guegfabre! Stber e Stiel mirft me boçb
jebem gue, unb ug jebem ©ficht fuedjt me üppig
g'täfe! Si be §e.re ifeb me mit em ©ficbtgftubium
gti fertig: bie mo ißri Slafe fofort hinter e gitig
ftrecte, teile mer natürtecb gu be Sotititer i, ob'
fdjon eg ou bi bäne e guete Seit bet, mo gerfcb

„ Unglücfgfält u Serbrädje" bürefebnüfte, mag
tue füfcb nume bo be groue feit! ®ie §ere, mo
ärnft unb ftitt ibreg ©bini uf e ©dbirm ober
©pagierftoct flöße, gelte mer gu be fläbeg-Sbilo-
fopbe; eg iftb gmar mugteib, bafj ibreg ©tubiere
u ©riibte leig fo tiefg ifeb, fur fie ifeb «6«
boeb bo Sebütig, menn fie g. S. ibrne groue
nacbebänfe, mo am SOtorge g'fute gum llfftab fie,
fo bag bie arme ©fjemanne mit hungrigem
SOtage gur Strbeit tnüebe gab unb menn mit
Sfcbuberejbne g'Sinn ebunt, mag für neg gfäme'
gbubtetg Stffe g'ättittag mteber uf em Sifcb mirb
[tab! Qa, ja, Qbr liebe groue, an ©ueb tiet'g,
öb ber Sfjta gäm gur Strbeit u mit greube
rnieber bei djunt; üb er mit cmfige ober lahme
§änbe bg fçbmâre Sagegmärl beginnt unb öb
er gtiebgüttig ober mit Sfer b'Slrbeit ugfücrt
unb öoübringt 1 SSag ömet triebt ber 9Jta füfcb
bormärtg unb mag giebt ne geng mieber bei?
©ig gange §ug ifeb tot unb täär, menn nib e

grou mit Siebi brin febattet, mit greube für
ihn febaffet, für ihn forget, für ifjn cbümmeret,
für ihn bätet, menn er i Sîampf u Serfuecbig
uffe fteibt! Uf bie ©ebanlc bi boni bu o tnüeffe
bie groue im Sram uf bg ©bom näh unb b«
mi bo gangem ®ärgc a bäm früfebe, gfunbe ener=>

gifebe Särnerfcbfag gfreut.
Mens sana in corpore sano (gefunbe ©innc

in gefunbetn ftürpet). Du im ôanbet u SSanbct
geige fieb fcE)intg b'Särner atg en ejtra Sftaffe; e

Seifen be bet mer cbürglecb ergellt, baff er i ber
gange ©cbmig niene fo gärn reifi mie im Santon
Särn. Sßenn er nämtecb fini ÜJtufter geigi, fo
trie b' Särner bor altem Qualität aiuege u frage
nib gerfcb, mie anberi, nach em ffSrtS ; ferner
bliebe fetjintg b'Särner, menn fie mit be StBare

gfriebe fige, em Sieferant unmanbetbar treu.
® grou bet mer bg ©liebe ug em fjk'battäbe
beftätiget: „©it brifig Sabre eboufe mer atleg,
mag mer bruebe, im gliche Sabe; mir mäcbfte nib
gärn, me mer gfriebe fi!" Qbe Särnerfroue,
bliebet geng Gsurcm ©runbfajj getreu, @ui Sache

attbemäbrte, bobeftänbige ©febäft g'cboufe!
®a§ bg ®ram nib nume e Sergnüegiggcbare

ifdE), fonbern e §ufe Safte u Surbine hilft be*
förbere, gfeb mir bfunberg emgiefebtig u ©amfebtig,
menn b'groue mit ibrne ©büeB u Sieb bom Sölärit
beifabre. ®a ifeb eg tufigg intereffant, bä meift
fidjtbar Qnbatt g'bficbtige. ©atat, ©pinet, ©etterie
etc. mache eim no nib e fo gtufebtig; aber me
be gartgätbi Spargtecbüpfli, Slrtifcbofe, ©üggeti-
gringe, ®übli ober fogar bolbi u gangi ©ibeti
ficbtbar fi, be mirb eim fdjo im ®ram bg SKut
mäfferig, u me fetjoppet fcbnätl bg ®rambillet
gmiifcbe b'Sippe, bamit ja lei fo gtufebtige ©öifer
cbün ufetropfe.

®ie fogiate Sftegige (fRegungen) märbe a fo
mene SDtärittag o maib! SBe bo ber einte grou
tuter türi Säcferbiffe unb anberfitg bomene arme
SRüetterti alti, gämegfebrumpfti §ärböpfel, mo
neg biUicbt mit em tetfebte Sßucbegälb touft tjü,
bei treit märbe, be mbdjt me boeb, tue meg ber-
mücbti, uf bie §ärböpfel mit frünbtiebe SBort eg

paar @ier, Slnte u ©bög lege, bamit eg bie

Särnerorange (§ärböpfel) nib fo troche ntüefjti
abemorge!

©g git o öppe SRanne (ba feit me be nib §crre),
mo im SBirtöbug e Surbi fiçb ufgtäfe bei u froh
fi, me fte fieb bermit djöi im ®ratn niebertab;
fie meine albe no, me gfeüj ne nib a, mie febmär
fie a ber SUlobotburbi träge, u fi märbe no
toube, roe bie atlgit frünbtiebe ®rämeter fe

mei i bg SEratn ine febriege. SBe fie be am nädljfte
®ag mit Itedfte güeße miebcr i bg ®ram ine-
fliege, fo djöi fie fecb nib ertläre, marurn bim
®rämeter geng fo neg ©cbmöltete um b'Slut-
roinfle guctt!

Sim meifte Seobacbtige im ®ram maebe na-
türtecb bie SEramangeftellte; aber me me fie
roürbi bitte, eim e cbti bo bene berfc£)iebene
Saffagier g'bergetle, fo mürbe fie eim öppe fäge:
„Slbaf, bag ifeb buch alt ®ag bg gliche ©löu;
fie flüge mie b'Süget ie unb ug; b'Çouptfacb
ifeb, baß mir aïïi geng no a ibreg Qiel Bracht
bet!" ©.-g.

"Bo iifem Beterti.
®r füfjäbrig Seterli ifcbt febo neg gitti erma-

(bet im Settti g'läge u ftubiert a üppifem urne.
SS5i b'SRueter bu i b'Stubc ebunt rüeft er: „©all
äftueti, br Siebgott bet br Slbam ug ®räct
g'macht?" „Qa, marutn?" „Sßeifcbt eg nahm
mi rounber mobär i| b'Süt cböme, cböntifcb bu
bag niene täfe, öppe i br Sibet ober im Softer-
buecb?" Söie n'ibm b'SMueter bu feit, b'Süt
cböme i| nib meb fo grog, fonbern alg cblini ©fjinbti
uf b'SBält, br Siebgott tüi bie bi br fölucter la
maebfe, ftunet är eg Si^ti u meint bruf: „aber
gätl b'Suebe maebfe bim Sater?"

Ungerechtigkeit.
Stiebet in ben Sergen
©itt für munberfebön;
geber fühlt fieb gtüdticb,
Itriegt er ihn gu febn.
©old) ein feböneg Siebetmeer,
Sagt, dB bag nicht herrlich mär!
Somtn' ich nur einmal benebelt nach .£wug,
©ebitt mtcb bie Stlte gleich fürchterlich auö!

St o b o l b.

Bekanntmachung.
®erjenige, ber ben Sßfabt, ber an ber Srücte,

bie an bem SDäege, ber gu meinem §aufe führt,
liegt, ftebt, umgemorfen b«t, angeigt, erhält eine
Seloijnung.

Bas ©aftgefeijenk.
©in flanbmantt befuebte feine Sermanbten in

ber ©tabt, beim Stbfcbieb öerfpracb er, um fieb
erfennttieb für bie ©aftfreunbfebaft gu geigen,
atgbatb ein .*pubn gu fc^icEen.

©ine geraume SBeite Berging, aber bag §ubn
ïam nicht. Siacf) etma einem gabr tant ber fianb-
mann mieber in bie ©tabt, man fragte ihn Be-

fdjeiben nach bem Serbteib feincg ©efebentg.
„®ang ri^tig," fagte ber Sauer, „ich rootltc

bag §uhn auch fcbicten, aber alg ich beimtam,
mar eg mieber gefunb gemorben."

Börner ^iitlecf)ef)r.
„Qm ®eli".

Sreunbticb, tübteg Saubengärtcben,
Siebte, grüne ©feumanb,
Stellt fieb febübenb gmifeben ©äftc
Unb ber ©cbauptajjgaffe Sanb.
Unb babinter feine Stuben,
SBarm im SBinter, ©ommerg tübt,
Sifcbe, peinlich weih gefdjeuert,
Unb attbäterifcb ©eftübt.

SBanbgetäfer, mollig, fjablig,
Unb bie ©tubett meiß in meib,
SUIeg, mag bag Ijjerg begehret:
©nagi „faft" gum Sorfrieggpreig.
Unb auch fünft an Sranf unb ©peife,
Söag man fieb nur roünfcbcn tann,
Unb im gaffen ift ber ©aftmirt
©in gang routinierter SJlann

gft noch außer biefer Sugenb
©ehr beliebt unb feßr geehrt,
Unb alg guter ©cbüß an alten
©cbüßenfeften febr Begehrt.
Sïurg im „Seti" tomrnt auf bie Soften
geber ©aft gang in ber Sat,
©ei er Sürger, Sauer, Süeljet,
Dber gar felbft — SunbeSrat.

«Sepp!.
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Berner Silhouetten.
(Hitzewelle.)

Fräuleins nur in zarten duft'gen Hüllen,
— Es Bekleidung nennen wäre schwer —
Dutzendweise heut' die Lauben füllen,
Wandeln darin hin und wandeln her.
Nehmen dort im Schatten Sonnenbäder,
Machen immer wiederum die Kehr,
Doch bei mancher scheint die eig'ne Masse
Für den Flor, der sie verhüllt, zu schwer.

Bei den jungen, zierlich schlanken, chicken,

Ist die Sache ja ganz furchtbar nett,
Bei den stärkern aber, etwas dicken.
Hat man das Gefühl: Es riecht nach Fett,
Transpirieren trotz der zarten Hüllen,
Transpirierten wohl auch ganz gewiß,
Wenn sie hüllenlos herumspazierten,
Wie die Eva einst im — Paradies.

Ohn,

Im Bärner-Tram.
Wär geit nid gärn uf ds Tram? Ömel mir

lüpfts vo witem schv ds Bei zum Jstige, u dr
Gedanke, chönne Tram fahre, macht mi geng
ganz sröhlech, I wohne nämlech süsch us em
Land wo statt Tram Mischtchäre u Ochsegspann
umenandfahre, De isch es also z'begrife, wes
eim i ds Tram inezieht, I gloube, daß es ou
de Städter so geit; scho d'Chinder zehre, schränze
u stoße a der Mueter u pläre: „Mueter, i wvtt
i ds Tram!" We de d'Muetter zersch nüt der-
gliche tuet, stimmt s'Chind e Ton höcher a u
chäret: „Muetter, lue dert ds Tram; chum mir
wei uf ds Tram!" „Du dvnners Chäre, so chum,
mir wei istige; muesch de em Trämcler säge, Du
sigisch drüehalb, de mueß i wenigstens für Di
nid zahle."

Es stige no e Hufe Lüt i, Lueg, wie das ele-
gante Jümpserli dert dr Rock zierlich lüpft, damit
me sini flott gformte Wade chönni gseh! Wie
nes Bachstelzli wiegt es sich zum Platz; d'Ouge
dräit's wie ne himmlischi Figur im Chops umc-
nand, u we dr Billeteur nach em Ziel fragt, so

chan es vor Affektiert! chum rede! Es Düftli
verbreitet's, wie wenn es diräkt us der Par-
fümerieabteilig vom Loeb chäm; wär weiß, üb's
nid Verchöiferi dert isch?!

E Gymeler isch vu inegumpet; mit eim Satz
isch er im Tram ine, drückt sich in e guete Egge,
wo me ne vo allne Site cha gseh, dräiht u drückt
a sim Chäppi ume, damit me ja achti, daß er e

Gymeler u kei Prögeler meh sigi! Es isch nume
schad, daß me später vielne vo däne Here nümme
agseht, daß sie einisch mit Stolz und guete Vor-
sätze ds Gymeler-Chäppi treit hei! — Me cha
se jez nümme alli im Oug ha, die viele Here u
Froue, wo eis ums andere inechöme, um ihrne

Pflichte zuezfahre! Aber e Blick wirst me doch
jedem zue, und us jedem Gsicht suecht me öppis
z'läse! Bi de Here isch me mit em Gsichtsstudium
gli fertig: die wo ihri Nase sofort hinter e Zitig
strecke, teile mer natürlech zu de Politiker i, ob-
schon es ou bi däne e guete Teil het, wo zersch
„Unglücksfäll u Verbräche" düreschnüfle, was
me süsch nume vo de Froue seit! Die Here, wo
ärnst und still ihres Chini us e Schirm oder
Spazierstock stütze, zelle mer zu de Läbes-Philo-
sophe; es isch zwar müglech, daß ihres Studiere
u Grüble keis so tiefs isch, für sie isch es aber
doch vo Bedütig, wenn sie z, B, ihrne Froue
nachedänke, wo am Morge z'fule zum Ufstah sie,
so daß die arme Ehemanne mit hungrigem
Mage zur Arbeit müeße gah und wenn mit
Tschudere sthne z'Sinn chunt, was für nes zsäme-
ghudlets Ässe z'Mittag wieder uf em Tisch wird
stah! Ja, ja, Ihr liebe Froue, an Euch liet's,
öb der Ma gärn zur Arbeit u mit Freude
wieder hei chunt; öb er mit emsige oder lahme
Hände ds schwäre Tageswärk beginnt und üb
er glichgültig oder mit Jfer d'Arbeit usfüert
und vollbringt! Was ömel triebt der Ma süsch
vorwärts und was zieht ne geng wieder Hei?
Sis ganze Hus isch tot und läär, wenn nid e

Fron mit Liebi drin schaltet, mit Freude für
ihn schaffet, für ihn sorget, für ihn chümmeret,
für ihn bätet, wenn er i Kampf u Versuechig
usse steiht! Us die Gedanke hi Hani du v müesse
die Froue im Tram uf ds Chorn näh und ha
mi vo ganzem Härzc a däm früsche, gsunde euer-
gische Bärnerschlag gfreut.

iVlens sana in corpore sano (gesunde Sinne
in gesundem Körper), Ou im Handel u Wandel
zeige sich schints d'Bärner als en extra Rasse; e

Reisende het mer chürzlech erzellt, daß er i der
ganze Schwiz niene so gärn reist wie im Kanton
Bärn, Wenn er nämlech sini Muster zeigi, so

tüe d' Bärner vor allem Qualität aluege u frage
nid zersch, wie anderi, nach em Pris; ferner
bliebe schints d'Bärner, wenn sie mit de Ware
zfriede stge, em Lieferant unwandelbar treu,
E Frou het mer ds Gliche us em Privatläbe
bestätiget: „Sit drißg Jahre choufe mer alles,
was mer bruche, im gliche Lade; mir wächsle nid
gärn, we mer zfriede st!" Ihr Bärnerfroue,
bliebet geng Eurem Grundsatz getreu, Eui Sache

altbewährte, bvdeständige Gschäft z'chvufe!
Daß ds Tram nid nume e Vergnüegigschare

isch, sondern e Hufe Laste u Burdine hilft be-
fördere, gseh mir bsunders emZieschtig u Samschtig,
wenn d'Froue mit ihrne Chörb u Netz vom Märit
heifahre. Da isch es tusigs interessant, dä meist
sichtbar Inhalt z'bsichtige, Salat, Spinet, Sellerie
etc, mache eim no nid e so gluschtig; aber we
de zartgälbi Sparglechüpfli, Artischoke, Güggeli-
gringe, Tübli oder sogar halb! u ganzi Gitzeli
sichtbar si, de wird eim schv im Tram ds Mul
wässerig, u me schoppet schnäll ds Trambillet
zwüsche d'LiPpe, damit ja kei so gluschtige Söifer
chün usetrvpfe.

Die soziale Regige (Regungen) würde a so

mene Märittag o wach! We vo der einte Frou
luter türi Läckerbisse und andersits vomene arme
Müetterli alti, zämegschrumpfti Härdöpfel, wo
nes villicht mit cm letschte Wuchegäld kvuft het,
hei treit wärde, de möcht me doch, we mes ver-
möchti, uf die Härdöpfel mit stündliche Wort es

paar Eier, Anke u Chäs lege, damit es die

Bärnervrange (Härdöpfel) nid so troche müeßti
abeworge!

Es git v öppe Manne (da seit me de nid Herre),
wo im Wirtshus e Burdi sich ufgläse hei u froh
si, we sie sich dermit chöi im Tram niederlah;
sie meine albe no, me gseih ne nid a, wie schwär
sie a der Alkoholburdi träge, u si wärde no
tvube, we die allzit stündliche Trämeler se

wei i ds Tram ine scbrieße. We sie de am nächste
Tag mit liechte Füeße wieder i ds Tram ine-
stiege, so chöi sie sech nid erkläre, warum bim
Trämeler geng so nes Schmöllele um d'Mul-
winkle zuckt!

Am meiste Bevbachtige im Tram mache na-
türlech die Tramangestellte; aber we me sie
würdi bitte, eim e chli vo dene verschiedene
Passagier z'verzelle, so würde sie eim öppe säge:
„Abah, das isch doch all Tag ds gliche Glöu;
sie flüge wie d'Vögel ie und us; d'Houptsach
isch, daß mir alli geng no a ihres Ziel bracht
hei!" G, S.-J,

Bo üsem Peterli.
Dr füfjährig Peterli ischt scho nes Zitli erwa-

chet im Bettli g'läge u studiert a öppisem ume,
Wi d'Mueter du i d'Stube chunt rüeft er: „Gäll
Mueti, dr Liebgott het dr Adam us Drück
g'macht?" „Ja, warum?" „Weischt es nähm
mi wunder wohär itz d'Lüt chôme, chöntisch du
das niene läse, öppe i dr Bibel oder im Dokter-
buech?" Wie n'ihm d'Mueter du seit, d'Lüt
chôme itz nid meh so groß, sondern als chlini Chindli
us d'Wält, dr Liebgott tüi die bi dr Mueter la
wachse, stunet är es Bitzli u meint druf: „aber
gäll d'Buebe wachse bim Bater?"

Ungerechtigkeit.
Nebel in den Bergen
Gilt für wunderschön;
Jeder fühlt sich glücklich,
Kriegt er ihn zu sehn.
Solch ein schönes Nebelmeer,
Sagt, ob das nicht herrlich wär!
Komm' ich nur einmal benebelt nach Haus,
Schilt mich die Alte gleich fürchterlich aus!

Kobold,
Bekanntmachung.

Derjenige, der den Pfahl, der an der Brücke,
die an dem Wege, der zu meinem Hause führt,
liegt, steht, umgeworfen hat, anzeigt, erhält eine
Belohnung,

Das Gastgeschenk.
Ein Landmann besuchte seine Verwandten in

der Stadt, beim Abschied versprach er, um sich
erkenntlich für die Gastfreundschaft zu zeigen,
alsbald ein Huhn zu schicken.

Eine geraume Weile verging, aber das Huhn
kam nicht. Nach etwa einem Jahr kam der Land-
mann wieder in die Stadt, man fragte ihn be-
scheiden nach dem Verbleib seines Geschenks.

„Ganz richtig," sagte der Bauer, „ich wollte
das Huhn auch schicken, aber als ich heimkam,
war es wieder gesund geworden,"

Bärner Pintechehr.
„Im Deli",

Freundlich, kühles Laubengärtchen,
Dichte, grüne Efeuwand,
Stellt sich schützend zwischen Gäste
Und der Schauplatzgasse Rand,
Und dahinter feine Stuben,
Warm im Winter, Sommers kühl,
Tische, peinlich weiß gescheuert,
Und altväterisch Gestühl.

Wandgetäfer, mollig, hablig,
Und die Stuben weiß in weiß,
Alles, was das Herz begehret:
Gnagi „fast" zum Vorkriegspreis,
Und auch sonst an Trank und Speise,
Was man sich nur wünschen kann,
Und im Jasien ist der Gastwirt
Ein ganz routinierter Mann!

Ist noch außer dieser Tugend
Sehr beliebt und sehr geehrt,
Und als guter Schütz an allen
Schützenfesten sehr begehrt.
Kurz im „Deli" kommt aus die Kosten
Jeder Gast ganz in der Tat,
Sei er Bürger, Bauer, Büetzer,
Oder gar selbst — Bundesrat,

Seppl.


	ds Chlapperläubli

